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Ueber einige Punkte der französischen Satzbetonung
und die Frage im besonderen.

^on Hrof. Mr. Otto Bsöke.

>t^°n dem deutschen Satze: „Der alte Mann hat gestern abend vor der Tür seines Hauses den kleinen
<ZW Jungen ganz fürchterlich geschlagen", sind theoretisch so viele verschiedene Betonnngsmöglichkeiten

vorhanden, wie der Satz Wörter enthält, und mit jeder Änderung der Betonung ist auch eine gewisse

Veränderung der Bedeutung des Satzes verbunden. Die stärkere Hervorhebung eines Einzelwortes

läßt sich in jedem Falle ans einen Gegensatz zurückführen. Bei Betonung des Wortes „der" ist als

Gegensatz etwa „jener" zu denken. Bei Betonung der folgenden Wörter ergeben sich nach einander

die Gegensätze: alte — junge; Mann — Frau; hat — wird; gestern — heute; abend — morgen;

vor — hinter, usw. Wird der ganze Satz, ohne besondere Hervorhebung eines einzelnen Wortes, im

Tone der Erzählung gesprochen, so ist die Mitteilung seines Gesamtinhalts als eines Geschehnisses

die Hauptsache. Aber nicht nur durch die Betonung je eines einzelnen Wortes kann der Sinn des

Satzes verändert werden, sondern auch durch die Stellung der Satzteile zu einander. Im deutschen

Aussagesätze ist bekanntlich die Determinante, d. h. derjenige Teil des Prädikats, der dessen Beziehung

ans Genus, Tempus, Modus, Numerus und Person zum Ausdruck bringt, die feste Angel, um die

sich alle Satzteile iu bestimmter Weise drehen. I Diese Determinante steht im deutschen Aussagesatze

unter den Satzteilen stets an zweiter Stelle.-) Vor der Determinante kann nun jeder andere

Satzteil stehen, aber immer nur einer, nie zwei. Dieser jeweilig vor der Determinante stehende

Satzteil ist im deutschen Aussagesätze nach dem Zusammenhang der Rede der wichtigste; auf ihm ruht

der Nachdruck, selbst wenn er nicht besonders durch den Satzton hervorgehoben wird. Auch hier ist,

wie oben, jedesmal ein Gegensatz festzustellen, der sich aber gewöhnlich auf den ganzen Satzteil
erstreckt, also:

Gestern abend s schlug

(nicht etwa heute früh, oder

zu einer andern Zeit.)

Vor der Tür seines Hauses s . . . .

(nicht an einem andern Orte)

Den kleinen Jungen ^ . . . .

(nicht das große Mädchen

oder den Hund usw.)

Ganz fürchterlich ^ . . . .

(nicht etwa leichthin oder

zum Schein)



Wenn aber das Subjekt vor der Determinante steht und durch den Ton nicht besonders hervorgehoben
wird, so hat der Sah gewöhnlich nur die Bedeutung der Mitteilung eines bestimmten Geschehnisses,
ohne Hervorhebung eines Gegensatzes.

Fällt die Determinante, die oben als die Trägerin der Form des Prädikats bezeichnet
wurde, nicht mit dem Träger der Bedeutung des Prädikats zusammen, so kann dieser letztere Teil
des Prädikats ebenfalls der Hervorhebung wegen vor die Determinante treten:

Geschlagen j hat ... .
(nicht etwa gestoßen, ge¬
bissen usw.

Hieraus folgt, daß ein und derselbe deutsche Aussagesatz, entweder durch Betonung eines
einzelnen Wortes, oder durch Hervorhebung eines Satzteils durch die Stellung, so
vielmal verschiedenen Sinn haben kann, wie er einzelne Wörter und Satzteile enthält. Ja, die beiden
Arten der Hervorhebung durch Betonung eines Wortes und Voranstellnng eines Satzteils lassen
sich weiterhin in der Weise verbinden, daß innerhalb des vor die Determinante gestellten Satzteils
ein Wort noch besonders durch den Ton hervorgehoben wird.

Wenn dieser Reichtum der deutschen Ausdruckswciseauch in erster Linie nur als möglich be¬
zeichnet werden soll, so muß doch darauf hingewiesenwerden, daß im mündlichen Verkehr alle diese
Formen lebendig sind und auch gelegentlich vorkommen. Nur wird vielleicht ein oder das andere
Wort oder ein ganzer Satzteil als überflüssig weggelassen, weil er im Zusamnenhang der Rede als
bekannt vorausgesetzt werden darf, oder sich ans der Situation der Anschauung von selbst ergibt,
d. h. man vereinfacht und beschränkt im lebendigen Gebrauchder Sprache die Ausdrncksmittel aus
das Notwendige.

Stellen wir diesem Reichtum der deutschen Ausdruckswcise das Französische gegenüber, so
fällt uns sofort in die Augen, daß dies der Fähigkeit,denselben Satz seiner Bedeutung nach auf
gleiche Weise und mit denselben Mitteln so mannigfaltig zu gestalten, vollständig entbehrt. Der Satz:

„Nasinisss, nvnik rsnän äs Francis sorvioos nnx Romains äans la äonxiomo gnorro
pnnignö"

zeigt uns, daß auch im Französischendie Determinante der bestimmende Satzteil für den Aufbau des
Aussagesatzes ist; aber hier nicht immer die Determinanteallein, sondern gewöhnlich das volle
Prädikat. Daneben haben alle andern Satzteile ihre feste Stelle und können nicht, wie im Deutschen
beliebig vor die Determinantegestellt und dadurch etwa noch mit Nachdruckhervorgehoben werden.
Im neufranzösischenAussagesatzekann nur das Subjekt und kein anderer Satzteil innerhalb des
Satzes der Determinante vorangehen. Nun muß aber das Französische doch die Möglichkeit haben,
aus irgend ein Wort des Satzes oder auf einen Satzteil einen besonderen Nachdruck legen zu können;
nur wird es sich dazu anderer Mittel bedienen müssen, als das Deutsche, und seine besonderen, ihm
eigentümlichenWege dabei einschlagen.

Die Hervorhebungeines Wortes oder Satzteils, ans den ein besonderer Nachdruck gelegt
werden soll, hängt aufs engste mit den allgemeinen Tongesetzen jeder Sprache zusammen. So wie
die bei weitem größte Zahl der mehrsilbigen Wörter im Deutschen trochüisch-daktylischen Tonfall zeigt,
so entschieden herrscht im Französischen die jambisch-anapästische Betonung ausschließlich vor. Dies Gesetz
zeigt sich in beiden Sprachen aber nicht nur in Einzelwörtcrn, sondern auch in den Satzabschnittenund
ganzen Sätzen. Im Französischenliegt daher der rhetorische Akzent auf der letzten gesprochenen Silbe
jedes Satzabschnittes und des ganzen Satzes. Dies ist durchaus die Regel, wenn sich auch neuerdings
im Einzelwortevielfach eine spondäische Betonung mit trochäischen Charakter (püssor, bög.üooup)
geltend macht. Wenn demnach ein Wort oder ein Satzteil besonders hervorgehoben werden soll, so
muß er in die Satztvnstelle, d. h. an das Ende eines Satzabschnittesoder eines ganzen Satzes treten.
Dies wird nun am einfachsten dadurch erreicht, daß das hervorzuhebendeWort, oder der mit Nachdruck
ausgesprocheneSatzteil zum inhaltlichen Prädikat (Prädikatsnomen) eines besonderen Satzes gemacht
wird, dessen Subjekt das tonlose, neutrale Pronomen oo, und dessen Determinante eine Form des
Zeitworts ßtro ist, welches das „Sein" in abstrakter Form ausdrückt, und an dem daher nur die
grammatischenBeziehungen des Prädikats zum Ausdruck gebracht werden. Das Subjekt und die
Determinante dieses Satzes sind auf diese Weise auf das niedrigste Maß von Tonstärke herabgedrückt.



und der ganze Satzton fällt auf das Prädikatsnomen, Der Rest des ursprünglichen Aussagesatzes
wird dann durch dieKonjnnktion gus oder eine Form des Relativpronomens an diesen Satz angefügt, z, B.

ds tut Illsr svir s gas 1o visil llommsff . . , .
ds int äsvant In parte s gas 1s visil llomius , . . .

. j gas 1e vieil llourms lrappa ....
llo tat le xstit Aar^on j ^ ^ trappe pur 1e vieil Iromms ....

Aber die Mannigfaltigkeit der deutschen Betonung erreicht das Französische auf diesem Wege
auch nicht annähernd.Eine Hervorhebung, wie die: „Geschlagen Haider alte Mann gestern abend usw.",
mit dieser starken Betonnng'des Begriffs „schlagen" läßt sich im Französischen ans dem oben bezeichneten
Wege überhaupt nicht ausdrücken, weil das Partizip als Prädikatsnomennicht vor der Determinante
stehen kann, ff

Das Französischeverwendet zur Hervorhebung einzelner Wörter und Satzteile Satzformen sehr
verschiedener Art; aber in allen Füllen ist der Satz so konstruiert, daß der hervorgehobene Teil an
das Ende eines Satzabschnittes gestellt wird. Das Prinzip bleibt also stets dasselbe. Man vergleiche
einige Beispiele, die natürlich die Möglichkeitennicht erschöpfen:

II est walaäs? —11.: Mir pas lui j mais sss allairss.
Rai sie poli, inoi, sss näi pas iirtsrrornpu, rrroi!
Heins! äs tont eo bruit st äs tont es urcmäs ss ne ms soueie Auers, ^ st eourbisn

so suis loin äu roman rsvs!
11 sst sntrains äans In äebaols äss Irsrss Eartisr, s sans äouts?
Illr bleu! on äik guatrs, s ou us äit pas äsux pairss.
Iis sorks gas si uu invits a ruoi s nous apsr^oit, 11 vous prsnära pour uns mariss,

st, si e'sst un invits a vous, s il ms prsnära pour vokrs rnaris.
Iwrsgus nous clonnons notrs inain, In plupnrk äu tsrnps, on nous 1ä loress, s

ostts innin ....
Mus ns äsvons strs oonäuiks gas pnr nokrs rsvs s gui, lui, s sst, stsrnsl, s Irors

äu tsrnps,
äs läi vu, j äisffs,

Irors äss lisux.
vu, s äs inss propres xsux vu, s es gu'on nxpslls vu.ff

Es genügt mir hier, das Prinzip festgestelltzu haben. Eine aufmerksameBeobachtung bei
der Lektüre moderner Lustspielewird davon überzeugen, daß das Französische mir Leichtigkeitdurch
die jedesmal dein Gedanken im Satze gegebene Form die Hervorhebung eines Einzelwortes oder eines
Satzgliedes mit allem Nachdruck bewerkstelligen kann. Die Mittel und Wege, die dazu verwandt werden,
liegen aber weniger ans dem Gebiete der grammatischen Konstruktion des Satzes, als auf dem der
Stilistik, d. h. in der Umformung des Gedankens für den sprachlichenAusdruck.

Wenn ich oben bemerkte,daß auch im französischenAussagesatzevor dem Prädikat nur ein
Satzteil, und zwar nur das Subjekt stehen könne, so ist von dieser Regel in gewissem Sinne eine
Ausnahmefestzustellen. In den Anfang des Satzes trat nämlich seit den ältesten Zeiten der fran¬
zösischen Sprachentwicklung sehr häufig und gern eine adverbiale Bestimmung; und da die adverbiale
Bestimmung, wie schon ihr Name besagt, zur näheren Verdeutlichung des im Verb enthaltenenTätigkeits-
begrifss gehört, so folgte ihr znnächt das Verb unmittelbar, während das Subjekt sich seinerseits wieder
dem Verb eng anschloß. Es stand also, wie noch heute im Deutschen, die adverbiale Bestimmung
alleiit vor dem Prädikat, bezw. der Determinante. Das.älteste Beispiel für diese Stellung bieten
uns schon die Straßburger Eide in der Voranstelluug mehrerer adverbialer Bestimmungen vor das
Prädikat salvarai so. Auch im Neufranzösischeuist diese Anordnungder Satzteile noch nicht selten
geworden, z. B. lillrkin arriva 1'Irsurs än sonlsvsnrsnt.— Rinsi se lornra uns einguisrns ooalition. —
M nrois äs mai 1881 s'ouvrik 1a äissussion sur ....

Auch das Prädikatsnomen kann noch heilte, wie in der Cantilene auf die heilige Eulalia
„Luona puleslla Int Halalin", wenn es ein Adjektiv ist, in altertümlicher Weise vor der Deter¬
minante stehen, z. B. tont antra stait 1a tlrsoris äs Rrouälron.— Usursux (sont) Iss pauvrss sn
ssxrit.ff Im allgemeinen aber folgt im Neufranzösischenauf die adverbiale Bestimmung das Subjekt
des Aussagesatzesund zwar nicht nur als Substantivnm(betont) sondern auch als tonloses Personal¬
pronomen, z. B. öisntöt il apxrit quo . . . Wir würden damit den Fall festzustellen haben, daß



im französischen Aussagesätze zwei Satzteile vor dem Prädikat oder der Determinante stehen könnein

Dies ist indes nur scheinbar der Fall, Man vergleiche folgende Sätze:

I.

n) Unlin, ^ il acooräa au bsnro-sois 1s äroit ä'aogusrir tu proprists tsrritorials.

b) I : Uspsnäunt j los sspsransss äs Mpolson na so rsalissront gas.

2 : Boutstois f 1a lormo äs 1'Vwsrigus inspira äs bonno lisurs ü äss ssprits liaräis

lliäss äs jstor un eanal ä'un Ossan ä 1'autrs.

o) Boutskois, j oes sebses lointains staiont psu äanAörsux.

ä) Us 25 rnai, j 1s Asnsrul Lonrmont st 1s viss-amiral Unpsrrs partiront äs ll'aulon.

s) I,s Isnäsinain 25, j Iss tronpss eontinuörsnt partout Isur raouvsiuent ollonsil.

f) Un ?o1o^ns, jBoniatorvslri avait äü svasusr Varsovis.

Un Zutriebs anssi f on laisait ä'inosssants prsparatils.

b) Noins bsursuss zur uu untre terrain, f 1'Unrops ns put lairo äonnsr anx Krsss . . ,

II.

a) Bs 24, ^ au matiu, j 1a Situation stait oritigus,
b) Un 1815, ^ au oon^rss äs Visnns, ^ llVnAlktorrs st 1a Braves s'ötuisnt öNAuxess

toutss äsnx a travaillsr ....

o) Iluit jonrs axrss 1a torination äu oabinst, ^ 1s Illjanvisr, ^ un jonvs journalisto,

Victor Blair, tut tus.
III.

Blus tarä, ^ il sst vrai, ^ SN 1808, ^ ä Urknrtb, ^ Oastbk tut prssonts a Blapolson.

IV.

a) Bis pouvant plus soinptsr sur Iss Vutriebisns, j prssss äs front par Iss Russss

supsrisurs sn norndrs, ^ orai^nant 1'insurrsotion sur sss äorrisrss, ^

Unsens rsoula äs Bosen ä Berlin,

k) Un vo^ant rsxaraitrs los rsstss äs 1a Zranäs arnrss, gui s'sntassaisnt äans Xo snigs-

bsr^, UlbivA st Bant^ielr, ou ss rsjstaisnt prseipitammsnt sur Varsovis,

sn sntsnäant sur 1s Meinen 1s oanon äs Xutusov, f Iss Brussisvs poussaisnt

äss eris äs fois.

Die hier angeführten Beispiele, die alle der „Blistoiro oontsrnporains äs 1789 ä nos,jours par

U. Narsebal. Baris, volalain Irsrss" entnommen wurden, sind so geordnet, daß die voranstehende adverbiale

Bestimmung von dem einfachen Adverb zu immer reichhaltigerer Gestaltung, die zuletzt die Form des

Adverbialsatzes annimmt, fortschreitet. Unter Absatz II stehen Beispiele, in denen eine Adverbial¬

bestimmung durch eine zweite noch genauer begrenzt wird. Unter III sind sogar zwei verschiedene

Arten adverbialer Bestimmungen neben einander vor dem Subjekt vorhanden. Unter IV gehen ver¬

schiedene erweiterte Adverbialbestimmungen dem Subjekt des Satzes vorauf. In allen Fällen, mit

Ausnahme von Ib, g-, ist die dem Subjekt des Satzes vorausgehende Adverbialbestimmung von diesem

durch ein Komma getrennt, woraus sich ergibt, daß sie eiu gesondertes Satzglied für sich bildet und

als nicht eng zum Satze gehörig angesehen wird. In 1b, 2 liegt nun aber derselbe Fall vor, wie

in lo, und doch sind beide Sätze rücksichtlich des Kommas verschieden behandelt. Is, entspricht der

obigen Regel, Ib 2 nicht. Und dieser Fall ist nicht vereinzelt. Hinter vielen adverbialen Bestimmungen,

wenn sie aus einem kurzen, einfachen Adverb, wie esxsnäant, salin, ä'aillsnrs, toulslois u. a. bestehen,

wird das Komma weggelassen. Das Schivanken dieses Gebrauchs erklärt sich m. E. entweder aus

Nachlässigkeit, oder, was mir wahrscheinlicher ist, ans der Gleichstellung dieser kurzen Adverbien mit

den Konjunktionen, die ihrem Wesen nach eigentlich nicht zu einem Satze gehören, sondern zu

zweien, nämlich zu den beiden, deren Inhalt sie mit einander logisch verknüpfen. Ihre Bedeutung liegt dann

mehr in ihrer stilistischen Bewertung, als in ihrem Inhalt und in ihrer Wortbedeutung: sie sind ab¬

geblaßte adverbiale Ausdrücke zur Verbindung von Sätzen. Viele von ihnen schwanken daher auch

zwischen dem adverbialen und konjnnktionalen Gebranch, wie z. B. espsnäant, ponrtavt, tanjours,

tontskais, nsanrnoins, nnris, or, partant, guanä u. a. Ebenso steht es mit vielen Adverbien, die in

der Verbindung mit stus als Konjunktionen gebraucht werden, wie aussitöt, tank, äspuis n. a. m.

Sobald das Adverb aber nachdrücklich Ort, Zeit oder Art und Weise bestimmt, wird es, wenn es im
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Satze voransteht, von diesem, d. h. von dem Subjekt, das den eigentlichenAussagesatz eröffnet, durch
ein Komina getrennt, es bildet stilistisch für sich ein Satzglied, das ans der Konstruktion des Satzes
losgelöst (absolut) diesem voraufgeht- der Satz selbst beginnt tatsächlich erst mit dem Subjekt, Es
steht also auch hier, wie im deutschen Satze, vor das Determinante nur ein Satzteil.

Fragen wir uns nun nach dem Grunde, weshalb im Neufranzösischen die adverbiale Be¬
stimmungin der oben bezeichneten Weise, entgegen dem afr. Gebrauch,aus dem Satze losgelöst,
diesem vorangestellt wird, so werden wir nicht fehl gehen, wenn wir diese Erscheinung auf die syn¬
taktische Unterscheidung von Subjekt und Objekt zurückführen, die infolge des Verstummens der
ursprünglichdiese Satzteile unterscheidenden Endungen beim liebergange vom Afr, zum Neufr. ein¬
treten mußte.

Das Subjekt, das nun zwischen adverbialer Bestimmungund Determinante eingeschoben
wurde und den eigentlichen Satz begann, wurde von jener durch die Betonung (später Komma als
Zeichen dafür) getrennt. Die adverbiale Bestimmung, die für die Verdeutlichung des Verbalinhalts
von so großem Werte ist, behielt dadurch ihre ursprüngliche Stelle im Satzanfang,kam aber in einen
besondern Satzabschnitt, der seine eigene Betonung erforderte und dadurch der adverbialen Bestimmung
ihren Nachdruck sichertet)

Eine ganz ähnliche Erscheinung rücksichtlich der Wortstellungbegegnet uns aus dem Gebiet
der Frage und zwar in folgenden Formen:

1, I/^triyuo ^ ost-ollo urmsi avuueos yus los autros xn^s?
I/LAliso obrotionns ^ rostn-t-ollo pnoitiguo?
Im luossun-or j öst-il venu?

2. n) tlomiusnt ^ l'IlAlisö j s'oro-anisa-t-slls?
?ourguoi ^ los prowiors ollrstions j turont-ils psrssoutss?
X guunÄ ^ In partis ^ sst-gllö rgwisk?
Oö gusl orirus j uu kulant j pont-il stro oouxablo?

b) Im vies, j eoruinont nsst-il pU8 l'obsot ctg votro alroinination?
lbg viog, s eoininsnt ng Ig kuzwii-vouL pas?

Die Beispiele unter 1, gehören zu der Klasse von Fragen, in denen der ganze Inhalt des
Fragesatzes inbczug auf seine Tatsächlichkeitals unentschiedendargestellt, und eine Entscheidung nach
der einen oder andern Seite hin gefordert wird. Die Antwort auf solche Fragen kann nur ja oder
nein sein. (Satzfrage.) ^) In diesen Fragen steht die Determinante an erster Stelle, und ihr folgt
zunächst das Subjekt,' aber nur dann, wenn es durch ein tonloses Pronomen ausgedrückt wird. Da
nun aber das tonlose Personalpronomennur da gebraucht werden kann, wo es etwas aus der
Situation der Anschauung Hervorgehendes oder schon Erwähntes bezeichnet, so kann sich eine solche
Frage nur au dies letztere anknüpfen, der Mitteilung des inhaltlichen Subjekts, auf das sich das
tonlose Subjekt der Frage bezieht, folgen. In einem Satze wie: Vions-tu? ist das tonlose Subjekt
rncksichtlich der dadurch bezeichneten Person klar aus der Anschauung, nicht aber in visnt-il? Dieser
letzteren Frage muß daher die Nennung des durch das tonlose il bezeichneten Gegenstandes voraus¬
gehen: Wir erhalten dadurch zwei Satzglieder, das mitteilende oder aussagende: ton troro, und das
fragende: visut-il? d. h. die ueufranzösische Satzfrage beginnt wie ein Aussagesatz mit dem Subjekt.
Nachdem dies mit allen zu seiner genauen Bestimmung erforderlichen Zusätzen bekannt gegeben ist,
setzt der eigentliche Fragesatz ein, in dem nun das schon genannte substantivische Subjekt durch das
tonlose Personalpronomen als Subjekt der Frage wieder aufgenommen wird. Der Fragesatz gliedert
sich also in das Thema der Frage, das einfach genannt, durch die Voranstellung hervorgehoben, aus
dem Satzverbande losgelöst wird und damit unter den Akzent eines besonderen Satzabschnittes fällt,
durch den es nun nachdrücklich hervorgehoben werden kann und muß. Hieran knüpft sich dann ohne
syntaktische Verbindung der wirkliche Fragesatz, der zu dem absolut vorausgehendenSubjekt nur durch
das mit ihm kongruierende tonlose Personalpronomen in Beziehung gesetzt wird.")

Worin kann nun der Grund für diese, dem Neufranzösischen eigentümliche Wortstellung in
der Frage gesucht werden? Es läßt sich nicht leugnen, daß die seit dem XIII. Jahrhundert zur
Regel gewordeneStellung der Satzglieder:Subjekt—Prädikat—Objekt auch auf die Fragestellung von
Einfluß gewesen sein wird. Man hätte sich dann den Vorgang so zu erklären, daß der Fragende
mit einem Aussagesatzebegann, in dem er nur das Wichtigste für die Frage, das, inbezug worauf



er eine Antwort verlangte, in Aussageform vorausschickte und dann die Frage, wie oben erörtert

wurde, daran anknüpfte.

Es ist aber nicht zu verkennen, daß daneben auch ein anderer Vorgang diese Stellung mir

beeinflußt haben kann.

Der für die Uebertragung eines Gedankens in Worte wichtigste, gleichsam das Fundament

der Mitteilung bildende Begriff, drängt sich dem Fragenden zuerst ans; daher wird er vorweg

genommen, als ob der Fragesteller sagen wollte: „Von Deinem Bruder will ich sprechen!" „Ja

(übrigens, ü xroxos), Dein Bruder! — Kommt er?" Auch im Deutschen kennen wir, namentlich in

lebhafter Unterhaltung, diese Ansdrucksweise. Dieser rein psychologische Vorgang mußte unter Ein¬

wirkung des oben erwähnten grammatischen Stellungsgesetzes, das sich bis zum Xlll. Jahrhundert

für den Aussagesatz herausbildete, um so sicherer zu der festen, dem Nenfranzösischeu eigenen Form

der Frage führen.

Für die französische Satzfrage kommt aber noch eine ganz andere Form in Betracht, die

allerdings überwiegend der Umgangssprache angehört. Sie besteht im wesentlichen in einem Aussage¬

sätze, dem eine Frage einfachster Art »ach der Richtigkeit der Verbindung der in ihm enthaltenen

Vorstellungen, über die der Fragende selbst im Zweifel ist, voraufgeht, und auf die es eben nur ein

ja oder nein als Aurwort gibt. Die Aussage (Behauptung) ,,1/^.lriguo aussi uvaneoo quo lo»

nukros wird durch Hinznfügung der Frage: „Ust-eo?" existiert das, ist das, was ich sage,

richtig (vorhanden, tatsächlich) oder nicht? in einen Fragesatz umgewandelt, wobei die Verknüpfung

beider Sätze wieder durch die Konjunktion guo bewerkstelligt wird, die hier gleichsam dem Doppel¬

punkt entspricht.^)

Usk-oo j guo j l'Xtrigno ost aussi uv-rnooo gas los untres puz'S?

Diese Form der Satzsrage verdankt ihre große Beliebtheit in der Umgangssprache wahr¬

scheinlich ihrer unverkennbaren Einfachheit. Auch in ihr beginnt der Bestandteil des Satzes, der für

die Frage der wichtigste ist, als Toneinheit den ganzen Fragesatz.

Die oben unter Nummer 2 zusammengestellten Fragen sind zwar anders geartet, gehören aber

auch hierher. In ihnen handelt es sich um die Ergänzung des in der Frage ausgesprochenen

Gedankens. (Bestimmungsfragen.) Der Begriff, der durch die Antwort klar gestellt werden soll,

wird in ihnen dem Fragenden als der wichtigste erscheinen, zuerst in die Vorstellung treten und daher

auch zuerst in Worten ausgedrückt werden: „Eoinmont o'orAuniso-t-eUo?" Nun gibt uns das

tonlose Personalpronomen ollo aber wieder keinen Aufschluß über die wahre Natur des Subjekts,

weil dies sich nicht aus der Anschauung ergibt, wie etwa in der Frage: „Uoininont llris-tu oola?''

Wir kommen also auch hier auf den oben geschilderten Vorgang zurück. Das seinem Inhalt nach

unbekannte Subjekt muß genannt werden und wird nun zwischen dem die Frage einleitenden, wichtigste»

Satzteil und der eigentlichen Frage als der nächst wichtigste eingeschoben, steht also wieder absolut.

Das Subjekt wird in der Art von eingeschobenen Sätzen, wie clit-il, röpligun-r-i! in den eigent¬

lichen Fragesatz eingefügt; die Frage ist damit auch zweiteilig:

(iloinmont j l'LZüsö j s'orZ'unisu-t-ollö?

Die ältere Stellung (vgl. 2b), in der das Subjekt auch dem Teil der Frage, der eine nähere

Erläuterung durch die Antwort erhalten soll, voraufging, ist im Neufranzösischen nicht herrschend

geworden, und zwar wohl deshalb nicht, weil eomuront in diesem Falle das Wort ist, welches die

richtige Antwort bedingt und daher wichtiger erscheint als das Subjekt.

Widerspricht nun diese ganze Ausführung, nach der in der Frage das wichtigste Satzglied in

den Anfang des Satzes gerückt wird, nicht allem, was wir oben über die Tonverhültnissc im

französischen Satze dargelegt haben, als wir feststellten, daß die Tonstellen stets am Ende der Satz¬

abschnitte und des ganzen Satzes lägen? Wir antworten mit nein! Während nämlich im Aussage¬

satze entweder der ganze Gedankeninhalt als einfache Mitteilung zum Vortrag gelangt, innerhalb deren

nach der jeweiligen Absicht des Redenden auf einen bestimmten Satzteil noch ein besonderer Nachdruck

gelegt werde» kann, wird im Fragesatze gleich mit dem ersten Worte oder Satzteil dem Angeredeten

die Pistole auf die Brust gesetzt. Die Aufmerksamkeit des Hörers wird durch dies auch mit erhobener

Stimme gesprochene Wort in ganz hervorragender Weise auf das gelenkt, was von ihm gefordert
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wird; dies erste Wort, dieser erste Satzteil, entgeht dem Hörer am allerwenigsten, und damit wird

der Zweck der Frage, die Herbeiführung einer richtigen Antwort, am besten und sichersten erreicht.

Außerdem aber wird das Betonungsprinzip des Aussagesatzes auch hier nicht durchbrochen, denn die

der eigentlichen Frage absolut vorausgehenden Worte müssen durchaus als Toneinheit für sich auf¬

gefaßt werden:

1/^.kriguo j ssk-olls nnssi nvnneso gas Ins nnkros xn^s?

donrinont j iPg'Iiso j s'orAnriisn-k-ello?

Welche Satzteile können nun in Bestimmungssragen die erste, wichtigste Toneinheit des Frage¬

satzes bilden? Die Beantwortung dieser Frage hat eine um so größere Bedeutung, als auf ihr die

Kunst des richtigen Fragens überhaupt beruht.

Wenn auch das Sprichwort: „Ein Narr kann mehr fragen, als zehn Weise beantworten

können", recht behalt, sobald es sich um den tatsächlichen Inhalt der geforderten Antwort handelt, so

kann doch in der Form der Frage niemand über einen beschränkten Kreis von Möglichkeiten hinaus.

Man kann eben nur fragen:

1. nach der Richtigkeit der Verbindung von Vorstellungen. (Satzfrage.) Antwort: ja
oder nein.

2. n) nach dem Inhalt einer ganzen Aussage;

b) nach dem Inhalt einer Satzbestimmung. (Bestimmungssrage.)

Die unrer Nummer 1 gehörenden Fälle scheiden hier aus, da sie schon früher erörtert worden

sind. Der Fall 2g, tritt z. B. ein, wenn jemand von einem Ereignis, oder von der Aussage eines

anderen nur eine unbestimmte Vorstellung oder Ahnung hat, wenn er nur gehört hat, daß etwas

geschehen ist, worüber er genaueres erfahren möchte. Er wird dann etwa fragen: „Was gibt es?

Was hat sich ereignet? Was ist geschehen? Familiär: Was ist los?" Es ist dies eigentlich eine

Frage nach einem Prädikat, denn durch dies wird das Geschehen in erster Linie im Satze aus¬

gedrückt. Die Antwort aus jene Fragen ist daher auch ein ganzer Aussagesatz, der das Geschehnis,

nach dem gefragt wird, beschreibt, oder die schon einmal gemachte Aussage, die dem Fragenden nicht

klar geworden war, wiederholt.

Der unter 2b gegebene Fall gliedert sich, nachdem das Prädikat ausgeschieden ist, nach den

übrigen vier Satzteilen in folgender Weise:

Frage nach

n) dem Subjekt: Wer, Was hat etwas getan, erlitten?

b) dem Objekt: präpositionslos: Wen betrifft etwas?

st) präpvsitional: Wem geschieht etwas? Für wen, von wem usw.

geschieht etwas?

e) dem Attribut: Welcher, was für einer tut, erleidet etwas?

ä) der Adverbialen Bestimmung

«) des Orts: Wo usw. geschieht etwas?

st) der Zeit: Wann usw. geschieht etwas?
7) der Art und Weise: Wie usw. geschieht etwas?

Noch andere Fragen, als diese stellen wollen, hieße die vierte Dimension oder die Quadratur

des Zirkels suchen.

Die Formen der Bestimmungsfrage sind natürlich viel mannigfaltiger, als die der Satzfrage;

aber wenn man von einzelnen dieser Formen, die ich umschriebene oder Höflichkeitsformcn nennen

mochte, absieht, so lassen sie sich doch ans wenige Typen zurückführen, von denen ich einige der

gebräuchlichsten zusammenstelle.

Fragen nach

n) dem Subjekt:

Hur j n invontv l'imprirnoris?

(jus so pnsss-k-II j gnnncl il plant Lttlon gno 1s sol äo In oonkrog sst

pörnwnbln on impormonbls?
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0u

0u

I?) dem Objekt, «) präpositionslos:

(ju'sppollo-t-on ^ prsirios u sturoll os?

(jus ooruprond j 1'ompiro Ottoursu?

(Zro prösontout do psrtieulior ^ los Imbitsuts dos Imudos?

(ju'outond-ou ^ xsr trsvsux propsrstoiros?

tt) präpositional:

Do guoi j so ooiuposo 1o Is.it?

Lu ein vi j oousisto 1'srt du koudour?

^ guoi j sorvont los Zslerios dos ruinös?

rlvoo guoi j ksbriguo-t-ou 1s xspior?

?sr gui j tut koudöo 1s Lorbouuo?

o) dem Attribut:

t^uollo est ^ 1s piorro s bstir A'öuörslourout omploz^öo?

(juollos sont j los prinoipslos röZious ou 1'on oxtrsit 1o msrbro on I'rsnoo?

(juollo tut j 1'or^suisstion do 1'kluivorsitö?

<-juo1 etsit ^ 1o Systems olsotorsl?

Osus guol Irourisplröro ^ ost 1'^urörigrio clu Hord?

cl) der adverbialen Bestimmung

») des Orts:

so oultivo 1o inioux 1s vi^uo?

sout los trois plus ^rsnds ooutros d'industrio on l'rsuco?

O'ou j viout 1o liböno?

dusgu'ou j ksut-il quo jo ur'svsnoo?

P) der Zeit:

^ guollo opoguo ^ romouto 1s ooustruotiou dosprouriors ödilioos du ebristisuismo
s ?sris?

Vors guollo opoguo ^ 1'botol do dluux kut-il oonstruit?

Hu guollo suuöo j tut oommonoöo 1s ooustruotiou du »ouvol llütol do Villo?

tjusnd ^ vioudrox-vous?

dusgu'ä gusud ^ rsstoro^-vous ioi?

Do (dopuis) gusud ^ otos-vous s ?sris?

7) der Art und Weise:
Loiuruont > ruourut bitlouno Nsrool?

?ourguoi j ksut-il roüooliir svsnt där^ir?

Osus guol but ^ ?bi1ippo-r1ugnrsto lit-il oonstruiro uno uauvollo ouooiuto?

Hierzu tritt uun noch eine Art der Bestimmungsfrage, die der oben besprochenen, mit

,,ost-oo?" eingeleiteten Satzfragc in ihrem Bau völlig entspricht. Vor die Formel ost-oo tritt der

Satzteil, dessen nähere Bestimmung in der Antwort gefordert wird, und zwar wird gefragt:

s) Nach dem Subjekt:

(jui ost-oo ^ gui vous s dit ools?

(ju'ost-oo j gui vous toururouto?

b) Nach dem Prädikatsnomen:
(ju'ost-oo

(ju'ost- oo

0) Nach dem präpo

(ju'ost-oo

d) Nach dem präpo

gu uno osrrroro r

gu'uuo vsllöo?

itionslosen Objekt:

guo vous svszi ksit?

sitionalen Objekt:

Do gui ost-oo j guo vous psrlox?

gui ost-oo ^ guo vous P0N802?
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Diesem rein theoretischen Teil meiner Auseinandersetzungen möchte ich nun auch einen

praktischen aufügem

Ich denke natürlich gar nicht daran, zu empfehlen, daß bei der Besprechung eines Lcsestncks

im Unterricht alle diese Arten der Fragen aus jeden einzelnen Satz auch angewandt werden. Das

würde der Gipfel aller Pedanterie sein. Wenn man französische Lehrbücher durchsieht, die mit

Fragen über den zu behandelnden Unterrichtsstoff meist reichlich versehen sind, so wird man sich
darüber wundern, auf wie wenige Arten und Formen alle gestellten Fragen zurückgehen. Und doch

kann beim Anfangsunterricht, wo die Schüler mit der Satzlehre meist noch recht wenig vertraut zu

sein pflegen, ein solches systematisches Fragen die klare Erkenntnis der Satzteile, und damit das Ein¬

dringen in die Konstruktion der Satze, außerordentlich fördern und für die Zukunft den sichern Grund

zu einer richtigen Satzanalyse, einem klaren Erfassen der ausgesprochenen Gedanken und schließlich

einer richtigen, gewandten Uebersetznng in die Muttersprache legen.

Aber ich möchte solche planmüßigen Frageübungen auch über die Unterstufe hinaus noch aus

einem andern Grunde empfehlen. Wenn im Unterricht der Lehrer nur fragt, und die Schüler nur

antworten, so gewinnen sie keine Ucbnng darin, selber zu fragen, und es wird ihnen oft recht

schwer, selbst die einfachsten Fragen zu stellen. Und doch besteht unsere Unterhaltung im wirklichen

Lebeil meist nicht ans einfachen Darlegungen in der Form von Aussagen, sondern viel mehr in dem

lebendigen Spiel von Frage und Antwort. Da sollten wir die Schüler doch dazu anhalten, selbst zu

fragen. Solche Uebungen, bei denen unter Leitung und Aufsicht des Lehrers die Schüler selbst teils

Fragen stellen, teils sie beantworten, lassen sich mir Erfolg besonders im Anschluß an solche Lesestücke

anstellen, die vorher in der Klasse mit ihnen gründlich durchgesprochen worden sind. Wenn die

Schüler erst einigermaßen darin geübt sind, in dieser Weise ein Lesestück selbsttätig zu behandeln, so

kann man sich später auch ohne Bedenken an die schwierigere Uebnng wagen, sie ein Lesestück, das

noch nicht besprochen, sondern nur gelesen worden ist, mit dessen Wortvorrat sie aber natürlich vorher

genau bekannt gemacht werden müssen, selbständig in Fragen und Antworten auflösen zu lassen. Man

wird bald gewahr werden, mit welchem Eifer und Interesse sich alle an solchen Uebungen beteiligen.

Außerdem wird man bei einer derartigen Behandlung, eines Lesestncks viel schneller, besser und sicherer,

als aus irgend eine andere Weise, darüber klar werden, ob und wie weit die Schüler den Inhalt des

Gelesenen wirklich verstehen. Des Lehrers weitere Arbeit wird dann da einsetzen müssen, wo er

Lücken im Verständnis bemerkt.

Wenn ich nun oben gezeigt habe, daß sich die Fragemöglichkeitcn leicht und ungezwungen

aus eine beschränkte Zahl von typischen Formen zurückführen lassen, so möchte ich doch damit nicht

einer stereotypen Art des Fragens das Wort reden. Dort lag mir nur daran, ein Prinzip für die

Fragestellung festzulegen, die Erkenntnis des Wesens alles Fragens darzutnn. In der Praxis wird

das Fragen viel mannigfaltiger; ja es sollte unser Bestreben sein, für die Fragen und Antworten alle

für jeden Fall möglichen Formen herauszufinden, zu gebrauchen und zu üben. Es führen eben viele

Wege nach Rom. Ich gebe daher, um die verschiedenen Formen der Fragen und der ihnen

entsprechenden Antworten möglichst anschaulich vorzuführen, eine kleine Auswahl von Abschnitten aus

einem von mir und meinem Freunde Herrn IloZsr vesmaisons, Inoeneis es ledtres ans,Tours oer¬

faßten Uebungsbuch der französischen Sprache über Gegenstände des täglichen Lebens. Die in runden

Klammern beigefügten Wendungen sind Varianten der Fragen und Antworten; die in eckige Klammern

eingeschlossenen Wörter können nach Belieben gesetzt werden oder fortfallen. Der Strich s bezeichnet,

daß ei» nachfolgender, längerer Ausdruck hier angefügt werden muß.

lkjsp. 1.

lju'öst-oo gas o'est guo esla (ya)? (kommend I oed vbjod s'axxello-t-il (s'axxellv eslk)?
(kommend apize11s-luomme-)d-on esd objed? — (k'esd ((kein s'appelle) uns table. (In appslls

(nomine) esd objod suuej rable.

Lur guoi es-du assis? — s.Ie suis assis) sur un baue.

(lü est (se drouve) 1e baue? (In 1s baue se drouve-d-il? — Im baue (II) esd

(se drouve) llsrriers 1a tllbls. Im table est (se drouve) clevaud moi.
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Hst-tu ssul Sur Is Irsne? — Xon, II V u sneors trois ^ur^ons 3 eots (sn plus) äs moi

(sur es Ir^ne.). II u c^u^tro slsvss pur lrune.

Ilst-es Hus vous uvs7 (rlvs^-vous) tous (Iltss-vous tous u) 1u msnrs tubls? —
dui, nronsisur.

u-t-il (He ss trouvs-t-il) iei cpi'uns (ssuls) tulris st cju'un (ssul) Irune? —

Hon, urousiour, il ^ u iei Irsgueoup (un Arunä nonrlrrs) äs tizlrlss st äs dunes. I^u elusss sst

rsurplis äs tudlss.

? g,-t,-il iei plus äs tudlss quo äs dunes? — II ^ u ,(usts (sxuetsiusnt) uutunt äs

tudlss Hus äs dunes.

I^ss dunes ont un äossisr sur Iscjusl vous vous uppu^sn, pour ns pus luti^risr vos rsins.

— Hui vsut rspstsr es (jus ,js visns äs äirs? — Noi! — Hspets-Io! — (d'sst) don (disn)!

d'sst eslu ()usts)!

donrdisn ^ u-t-il äs Zurxons ((pstitss .jsunss) üllss) ^ sur eluupuz dune (pur dune)? —

(II ^ sn u) Mutrs.

donrptsüu un, äsux, trois, csuutrs.

I^DP. 2.

du I sorniuss-(nous trouvons-)nous? — Hous ( sorunrss (nous trouvons) äuns »US

elrunrdrs (sulls).

dstts sulls (edunrdrs) sst-slls pvtits ou «runäs? Husllss sont Iss äinrsnsions äs estts

sulls? Huslls sspses äs sulls sst-es? — Ulis sst A'runäs (spueisuss, vusts). d'sst uns vusts

(^runäs, pstits) sulls.

Husl uom ports (u) (donrnrsnt s'uppslls) estts sulls? donrnrsnt uouuns-t-on ^ sstts

(uns tslls) sulls? (uns sulls ^ ssnrdludlo ü (ooinurs) eslls-ci)? Hu'sn psnsss-tu, douis? — lins

tslls sulls s'uppslls sulls ( äs elusss (ä'seols) ou (tont) simplsnrsnt elusss.

Huutrs ruurs sntoursnt 1u elusss äs toutss purts. Un Iruut so trouvs (il u) 1s plulonä,

sn das Is plunclror.

I^sp. S.

Hu'sst-es Hui sst ueeroeds (suspsnäu) iei un rnur? Hu'^ u-t-il ä'ueeroolrs iei uu urur?

— Il ^ u ^ uns iruuZ's ueeroedss (suspsnäus), (un tudlsuu, ässsin ueeroeds (suspsnäu)) uu urur.

? u-t-il sueors ä'uutrss irnu^ss (ässsins, tudlsuux) iei? — Oui, ruonsisur, il ^ sn u

sneors ciuöl<znss-uuss (ciuslc^uss-uns) äsrrisrs rnoi,

Nuis c^u'sst-es cjue e'sst cjus est od)st (cjui sst) ueeroelrs (suspsnäu) uu urur, äsvunt vous?

— (l'sst uns eurts (AsoArupIiiciuo).

(Hu'sst-es) cpis rsprsssnts estts eurts? — dstts eurts (Ulis) rsprsssnts 1u tsrre (1'Lurops,

I'^IIomu^ns ote.)

Hu'z^ u-t-il eontrs Is urur, sn tues äs vous? —^ II x u (In) (lui. ss trouvs) ( 1u elmire

(Is Irursuu, Is pupitrs) äu rnuitrs (prolssssur); votrs elruirs (bursuu). »

Hu'sst-es c^u'il ^ u äsrrisrs Is Irursuu? — (Osrrisrs Is Iiursuu il x u) Is tudlsuu noir,

? u-t-il uussi un dune äsrrisrs 1u elruirs? ^— Hon, nronsisur, il ^ u (lü) uns elruiss.

?our (pri sst lu elruise? Hui (sst-es «zuij s'ussisä sur 1u elruiss? — d'sst Is (notrs) nruitrs

(prolssssur),

I>u elruirs (I^s pupitrs) reposs-t-ölls (il) uussi sur Is plunolrsr? — Hon, nronsisur,

ölls (il) sst (ss trouvs) sur uns sstruäe, douiMoi (?our rjuslls ruison)? — ?onr (^lin) ^ns Is

nrurtrs (prolssssur) puisss voir (survsillor) plus t^eilsmont Iss slsvss.

lüon (?3s) ssulsrnöirt pour esla, rn^is sneors (mrssi) pour hus vous puissisx voir Is nr^itrs

lors<iu'il parls.

S.

Hu'sst-es i^us vous Is-itss psnäunt In, rsers^tion (äans 13 eour)? — Usus ( .jonons (nous

gruusons).



lllst-oo quo tous los ölövos,jouont (s'umusont)? — !7on, monsiour; il n'^ u quo j los

potits (los plus )sunos) qui (ouont (s'umusont); los xrunäs so promönont clo long' ou lur^o et

purlont (ouusont, buvurclont) ontro oux.

lllst-co quo j los ölövos sont (vous otos) (lOos ölövos sont-ils; llltos-vous ^ souls cluus lu

oour (clo röoröutionj? — blon, monsiour! ^ olmquo röoröution uu muitro ^ survoillv; (u (proncl)

lu survoilluuoo). (Iln Brunos, o'ost lo röpötitour (muitro cl'otuclos, ^ pion) qui survoillo los olövos

ponclunt lu röoröution.)

quollo bonro <()uuncl) sntro?-vous (lo nouvouu ou olusso? — t^uuncl (ilussitöt quo;

l)ös quo) lo oonoiorZo ^ clonno lo siZnul (nous uvortit) uvoo lu oloobo. ((juuncl lu oloobo clonno

lo sic-nul (clo l'ontröo on olusso).

lllst-oo quo lu oour ost pluntöo ä'urbros^ — t)ni, monsiour.

t)uollo(s) ospöoe(s) cl'urbros x u-t-il cluus lu oour (clo röoröution)? l)o quollo)s) ospöooss) sont

los urbros qui so trouvont cluns lu oour? — II ^ u (0n )' voll, (trouvo)) quolquos tillouls ot clos

nofors. Ims urbros qui so trouvont cluns lu oour sont clos tillouls ot clos no^ors.
<)ü clomouro (lurbito) lo oonoiorssö? Oü so trouvo lu clomouro (l'Iiubitution; lo lo^oiuout)

cln oonoior»o? — II äomouro (bubito) (Lu clomouro; Lon buliitution (logomont) so trouvo) uu
ro?.-Ao-el(uuss6o.

(^uuncl lu olusso ost linio (olprös lu olusso) on (lo oonoiur!>k) kormo ) u olok los portos

clo lu muison cl'öeolo ot äo lu oour; (toutos los portos u olot.)

1V.

^ quollo liouro vous 1ovo/.-vous (lo mutin)? — ,Io mo lövo u six Irsuros.

il'o lövos-tu (I<lst-oo quo tu to lövss) u lu mömo liouro (1'on liouro clo lovor ost-ollo

ll( insniv) on ötö ot on liivor? — l^on, monsiour; on ötö ^jo cuo lövo ^ plus tot (clo inoillouro

koni-o) qu'on Icivou llln liivor ^o iuo lövo (jo closooucls, soi-s, suuto u dus clu lit) j lu plupuvt clu

tomps (j>rosquo tou^ours; lo plus souvont) u 7 liouvos.

^ quollo liocuo (quunä) vus-tu uu lit (to oouolios-tu)? — jilo wo oouodo^ ou liivoi^

ü 9 Iiouoos, on oto u 10 douros, et puitols onooro (womo) plus turcl, suvtout (prineipuloiuont)

quuuä lo soin ost soooin ot douu.

l'ur oos l)ouux soivs (löorsqu'il t'uit douu) ^o j suis (wo tcouvo) cluus lo Mvclin uvoo mos

puronts, inuis soulonoont upios uvoir tlni mos äovoirs; ou klon, ^ nous luisons onooro uno xcomonuclo

(ullons onoooo nous pvomonor ^ u truvovs los ^juvclins pudlios (pvomonuZos); (uutour clo lu villo.)

t^uelquokois uussi, nous j ullons on butouu (numons) lo soin suo lo ^ dol (supoi'loo) otun^q (bouu lue),

situo clsvunt lu villo. Ims pvomonuclos on ounot (butouu) sont surtout bolles (ugroublos, ruvissuntss) I

uu oluü' clo luno (lovsquöl ^ u (luit) eluiv clo luno; pur un bouu oluir clo luno). (lo prököro oos

soirs soroins I clo l'otö (cl'otö) uux lonZuos voillos äo l'I(ivor. (9'uiino mioux oos soirs soroins . . . .

quo los longuos voillos clo 1'Iiivor) j quo l'on cloit (qu'il kuut) pussor ussis (onloriuo) cluus uno

(lu) oliumbro. 9'uimo l'uir pur ot lo so)our on ploin uir. -lo mo pluis on liliorto, rospirunt l'uir

pur. O'ost pourquoi ^ ,jo mo re^jouis ()o suis contont, )o^oux, liouroux, zui, ullöZro; ,)o wo sons

lo oosur ü l'uiso) obuquo tois quo lo printomps ot l'ötö rovionnont (s'upproolmnt). lios oourtos

nuits cl'ötö mo xluisent nüocix quo los lon^uos nuits cl'luvor. ,lo prököro los nuits oourtos clo l'ötö

uux lonZuos nuits ! clo l'bivor (cl'lcivor).

t)ui clono (t)ui ost-oo qui) clomouro (liukito) ü oötö (prös) clo vous äuns lu ruo 1'roäörio?

— Ib'LS (/I oötö) clo (Oonti^u u) notro muison il ^ u ! ü clrolto (scic lo oötö clroit) l'llötol äu

luon ä'Or; u AUuolro ^ il ^ u (liukito. clomouro) un murolumcl qui u ^ un Aruncl muZusin (uno

Zrunclo muison clo oommoroo; un koncls clo eommorco.)
(juol oommoroo u-t-(tuit-)il? ()uol mötisr oxoroo-t-il? ()uol est son mötior? — ll ost

quinouillor; II tiont un mu^usin clo quinouillorio; II voncl clos ustonsilos j clo tor (cl'uoior).

") o — tnmiliür.



-4- 14 >«—-

Hu'sst-es gus tu vois (yns vois-tn; ()ns psnt-on voii sxposs (ötnlo); (jn'sst-es qu'il ^3;

()n'^ 3-t-il) ä'sxxoss (ä'stnlö) 3 In äsvnntni's? — estts äsvnntni's ( II 7 3 (on voit, il SS tionvs)

äss sontsnnx, äss ennils, äss Viillss (viloln'oqnins, lonsts) äss inkots, äss seiss, äss NiNiäsNNX,

äss tsnnillos (xineos), äss liinss, äss elons (pointss), äss i'ntsnnx, st ksnneonx (nn Kinnä noinkrs)

ä'nnti'SS eliosss (ok)sts, nstönsilos, instininonts.) I'nntiö (äsvnntni'sj II ^ 3 (nous vo^ons,

8S ti'onvsnt) äss ssinnros, äss enäsnns, äss elöls, äu kl äs Isr, äss xoslss (in.) (on lonts)," äss

xoslss (I.) 3 li'ii'ö, äss ensssi'olos (eoeot(t)ss), äss enillsi'ss, äss lonieliöttos, ninsi qn'nn Ai'nnä
noinkrs ä'nstsnsilss äs enisins.

(jui äsinsniö ( si> Ines äs vous (äs I'nntvs eöts äs In rns xnr rnxxoi't 3 vons)? — lün

Ines äs nons il n uns ( Arnnäs msnnissiäs (uns in. iinpoilnnts.)

? n-t-il sneoro ä'nntnss grtisnns änns votvs rns? — Oni, inonsisni; il ( ^ n oneovs

(s'^ tvouvs 3nssi) nn Isrlilnntisi, nn tonnslisr, nn eoräonnisv st nn IioiäoAsr.

Hns (t)usl trnvnil) Init Is eoi'äonnisi'? — II Init äss sonlisi's st äss kottss (kottinss)

snr inssnis st i-neoininoäs (nsxnis) esux (esllss) c>ni sont uss(s)s.

Huslls ssxses äs inn^nsin ^ n-t-il («^n'sst-es c^no o'sst «^no es innxnsin c^ni ss tvonvs)

3U kont äs I3 ins Ik'säsrie, 3 1'snäivit oü slls ( rsneontrs (ss oroiso nvse) In rns OknOss? —

O'sst nn rnnAnsin on I'on vsnä ( äss Irnits, äss IsAninos ste. O'sst nnv liuitsris.

(jni äsinsni's ( äs I'nntis eöts (nn ooin oxposs)? — (O'sst) nn kni'kiöi ( (e;ni) äsinsurs
In (cini / n stnkli 83 bonticjnö.)

((jn'ost-os) cjus Init Is darliisi? — II eonxs (los elisvsnx).

K(NP. 2S.

OoniNisnt ( 3MsI1s-t-on (oiäinniisinsnt^ (sst oi'äinnirsinont nxpslss) In xnvtiö äs In ivnto (

sui Incjnslls nonlsnt los voitnrss, (ässtinss ( nn voitnrss (nn pnssnAo äss voitnrss))? — On I'nxiisIIo
(Ulis s'nMsIls) In olinnssss.

Hn (Do) c^noi In oknnssss ost-sllo Inits? — Ulis sst (knlts^ sn (äs) pisins8 on sn (ä') nsxknlts.

()n^ n-t-il ((ju'sst-es qns I'on voit (ssneontrs)) äs eknc^ns eöts äs In rus? — vs ekncsus

eöts (vss äsnx eöts8) äs In elinnssss ( II n (on voit) nn trottoii xonv ( Iss xistons, (Iss g'sns

(esnx) c^ni vont n pisä.) 1>ss vuss sont-sllss nstto^sss (sntiötsnns8)? — Oui, inonsisnr; ( sllss

sont ninossss (On Iss ninoss) st dnln^sss (st Iss bnlnis). IZIIss sont nnssl nrvossss on öts, lovscin'II

Inlt ( eknuä (uns Znnnäö (kvits) eknlonr); (lonsc^ns In eknlsnr sst gunnäs.) On Iss ninoss nnssl

sn sts ( xoui ndnttis In xonssisro st ( ennssv (proänlis) äs In kiniekoni; (poun Iss inlrniekir).

I^Np. 24.

?onic^uol äone Oknrlss stnit-II ( äs si innuvniss kninsuv (sl inseknnt) es inntln? —

II s'sst (knelis (^Novells, äisxntsz xris äs c^nsrölls) nvse nn äs sss eninnvnäss (eonäiseiplss), cini

lul nvnlt äöodlrs (sonllls) nn enkisi'. II s'stnlt tollsinsnt ( inls sn eolors (Iinlts, smports); (II

stnit tsllomsnt ( Ion äs Ini'snr (eolsrs); Iiovs äs lui) (jn'II ( ns ponvnit xns (ninlvör n) ss enlinor;

(Ini stnit Iinxossilzls äs ss enlinsv.) Iis ss xilront ä'nborä nux ekovsux, (^ Iis so eisxsrsnt Is

ekl^non) ss bnttii'snt st ( ns ss ssxni'öront Ms lovs^ns Is rnnlti's (Is snvvsillnnt) niOvn; (es Int

I'nrinvsö än pvolsssoni ciul Iss sspnvn.) Nnls Oliniäss, cjni sst ( sxtrsinsinsnt iinseldls (trss

oolsi'lMö) st xsut äsvsnii trss inseknnt, vsnouvsln (iseoininon^n) ( Is eoindnt (rseoininsn^n

n ss c^norsllsi) lorscjus 1'seolo Int ünls (tsinnlnss); (3 In soetis (ün) äs I'seols), tnnäls c^ns ( los

ölsvss ss isnäirsnt ekv^ snx, (eknenn nstonrnnlt n In innlson). — OknOss n'sst psnt-stiö xns trös

nlins äs sss eonälseixlss (eninnrnäss)? — lun plnpnrt ( szzionvsnt äs 1'nvsision ponr lin (ns

I'nlmsnt xns), xnveo cjn'II sst tneltnins st tou)oui-s ( Zro^non (äs innuvniss Iininsni).

^.vse qni äone n-t-il nn lisn ä'nrnitis (()ni Ivsctnsnts-t-il)? Oonnnis-tn sss nuiis? —

II n'n zzns bonneonp ä'ninis. II n'sn n xns bsnneon^; tont gii inoins, nnenn äs sss ninis (eninnrnäss) (
ns vit sn intirnits nvse Ini, (n'sst son eonkäont).

?nit-il äss xvoAiss, (^.-t-il äs konnos notss n I'seols? Ilt n I'seols cius Init-il? —

Nnis esitninsnisnt; ( e'sst nn äss insillsni's slsvss; (II sst xninni los kons; II tinvnills ton)oni's

Is xlus cjn'il xsnt.) O'sst lui <M sevit Iss insillsni's äsvoirs äs tonts In elnsss.
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II sst SUN8 clouts bisn äous? Ii u psut-strs cls bvnnos äispositions? — Ob, oui; st
rrronrs cl'nn bunt clo^rs. L'il stuit un psu plus sooiublo (^ uborclubls), es ssruit un ^ „I)'ps
sputuntV II u sts ^uts pur su ruvrs, cpri u sts torpours trss kuibls pour lui,

k^sp. 66.

Nuris, ou ^ u sonns (sonns; visnt äs sonnsr). Vlls^ voir (Voys/.) cpn sst lü.
Iluäurns X. sst-slls visibls? 4s closiroruis purlsr u Nuclurus X. — t)ui luut-ii (äois-jo) unnonoer?
— Auäurns?. — llluclurns X. vous pris cl'sntrsr. Vsuillori sntror, )s vous pris; Vsuillo?; pronclro
pluos un instunt.

Aonsisur X. sst-il ( obsv. lui, (ioi; u lu ruuison)? — 4 s rsZrstts; monsisr X ( est sorti
(ubssnt; visnt cls sortir.) — (juuncl pourruis-)o bisn lui purlsr? Oourris/.-vous ins äirs u ciuolls
lrours ^ il rsvisnclru, (jo porrrruis lui purlsr)? — Il rsvisnclru (rontrsru) tont äs suito, (u l'instunt).
Vouls^-vous uvoir lu Ironts cl'uttsnclrs? —

IZon)our, uronsiour, (nruäurus)! — 4'ui sntsnärr äirs (Ou ru'u clit; 4'ui 1u cluns 1o journul
(l'unnonos) «pus vous uviss; äss olrurnbrss u lousr. — Oui, rnonsisur. Voioi lu obunrbro. (O'sst
lu olrunrbrs on cpusstion.) — Xntrsx «lono, )s vous pris; Vsuillsx-vous clonnsr Ig. peius ä'sntror. —
X u-t-il uussi uns oburrrbrs u oouolrsr? — Osrtuinsrnsnt; ostts ports (lu ports cpus vous voxsn
(lu-bus)) I ooncluit cluns lu oburnlrrs u oouobsr; (z^ ooncluit.) — Oorrrbisn oss äsux olrurnbrss
ooütsnt-sllss pur ruois? — 40 Irunes. (X eornbisn s'olsvsruit ls lo^sr lusnsusl cls oss äsux
oliurubrss? ^— X 44 trunos.) — Oslu ins ssirrbls (pururt) un psu olrsr. — Xon, so n'sst pus (trop)
olrsr. 4s trouvs ls prix un psu slsvs. — Xon, os n'sst pus un prix slsvs. — Vous ns lrouvsrsx
pus lueilsinont (purtout) uns ^ clsinours pour eslibulgiro (^ Agr^onniers) uussi Kien siluss c^us
oslls-oi st uussi bisn uinsnuZss (ursuklss). Xs lit, ls solu, 1u tukls, ls luirsuu, In sornrnoäs,
ls nriroir (1u Alues) sont sn no^sr (sn uoujou). Os ns sont uusunsmont äss nrsublss usss
(äslruislris). I^ss tupis, lss riäsuux, lss portisrss sont ^ on trss bonno stolls (Iuit(s(s uvoo äs
l'otolls cls lu nroillsurs c^uulits. — Os sorviso sst-il oornpris cluns oss 4O Iruncs? — Xon, inonsisur!
?our ls ssrvios ooruptons 3 krunos pur inois (insususllonront). (?uxsx trois Irunos pur ruois pour
ls ssrvios.) — Ilon, )s vuis prsnclrs ostts olrurndrs. (juuncl nrs luuclru-t-il (V cprslls opocjus
clsvrui-)s vous) pu)'er 1o lo^sr? — V 1u lin «lu (äs olruc^us)ruois. — Li )s rus ^ pluis (trouvs bisn)
ioi, )s ns olrunAsrui (äswsnu^srui) pus cls sitöt, ^ our )o j n'uinro pus (ästssts) lss äsrusnu^orusnts;
(our il n'^ u risn quo )o trouvs plus insupportublo ciuo los clöuisnuAsruonts.) — 4s suis sürls)
cprs vous vous ^ pluirsr!. 4s puis vous ussursr c^us vous ^ ^ ssrsx (vous z? trouvsrsx) bisn.

I^sp. 37.

DXOOIOV4I0X vli! NVVIlUOlLlilOOO DO OV LlllOOIIMO (4>Xli 4VOl^3 8Vl?I)LVIl.) (l. 1. 2.)

(jusl est (oourmont s'uppslls) l'uutsur äs ostts oorusäis? (jui u sorit (Do c^ui sst) ostts
oorusclis? —Ou (Ouns c^uslls provinos; Ouns c^usl pu^s (lisu)) l'uutsur trunsporto-t-il son sujst?
Vsrs Huslls rsZüon kuut-il nous clspluosr pour voir ss clsroulsr ls clrurus? Orr os clrurus ss
pusss-t-il? — O'urrtsrrr trunsports son (lrurus vsrs (cluns) ls ilspurtsnrsnt äs lu Visnns. Xous
clsvons nous rsnclrs vors (I^s clrurus so pusso (ss clsrouls) cluns) ls äspurtsrusnt äs lu Visnns.

Ouns cprslls rsZion äs lu lO'Uiros soiuuros-nous ulors? Oourursnt s'uppslls lu rsssion äs
lu Orunos ou nous nous trouvons? — Os clupurtsiuont cls lu Visnno ^ ss trouvs (sst situs, oornpris)
cluns lu purtis (rsZüon) uro^snno ( äs l'ousst cls lu Brunos (äs lu llrunos oooiäontuls), uu sucl (uu-
clsssous) äs lu Ooirs.

O'oü viont ls noru cls os äspurtornsnt? t)u'sst-eo qui u clonns son noru uu äspurtsruöirt?
Oourquoi os clspurtöiusnt s'uppslls-t-il Visnno? — Os noru visnt äs lu Visnns, un ul'tiusnt cls
^uuolro cls lu 1-oirs. Xu Visnno, uttlusnt cls A'uuolro äs lu Xoirs u äonns son nonr uu äsxurtoinsnt.
Os clspurtöiusnt s'uppslls Visnns pures cpr'il sst urross pur lu Visnns, un ukliusirt äs Auuolrs äs
lu Ooirs.

O'ou visnt lu Visnns? On lu Visnns prsnä-slls su souros? On ss trouvs lu sorrros äs
lu Visnns? — lillls visnt clu plutouu cl'Vuvsro-nö. Xllo prsnä su souros uu (Lu souros ss trouvs
sur ls) plutouu ä'rluvorAnö. Illls clssoonä äu (Lss snuroos sont cluns ls) plutoucc cl'Vuvoi'A'irs.
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Oü nous trouvons-nous äss 1a xrsinisrs sesns? Oü so MS8S ((Iiis! sst 1s lisu ä'getion
äs) lg Premiers sesns? — ^u eligtsgu äs lg, LoiAlisrs. 1s lisu ä'getion äs lg. prsmisrs sesns
est ls eligtsgu äs lg, Lsiglisro,

Igns esuolls pgrtis (sglls; Husl snäroit; gppgrtsmont) äu eligtsgu nous trouvons-nous
ä'gdorä? — l>lous soiumss (l^ous nous trouvons, tonons) ägns un pstit sglon gu (äu) ro?-äs-
eligussss.

Oonilzion äs xgrtiss pouvons-nous äistin^usr sur lg sesns? In eonrlzisn äs pgrtios
psut-on äivisor Ig sesns? — lg sesns so äiviss (On psut äivissr lg sesns) sn trois pgrtios, —
(g sgvoir): l'gvgnt-seons, lg pgrtis mo)'onns äs Ig sesns st lo tonä (äs lg sesns).

Husls objsts > ^ g-t-il (ss trouvsnt; pouvons-nous äistinZusr) ^ g l'gvgnt-sesns (ägns
lg pgrtis gntsriours äs lg sesns)? gu wilisu äs lg sesns? gu tonä äs Ig sesns? g äroits? g
Aguelis? Hu'sst-es cjni oeeups (orns) lg sesns sn gvgnt? gu inilisu? gu tonä? g äroits? g Znueliö?

Hg äroits st lg gguelis, usus lss äistinguions l'uno äs l'gutro sn nous plgsgnt ( gu rgnZ
äos (pgrmi lss) sxsetgtsurs. Usus äistinAuons lg sesns, vus äes spoetgtsurs, sn pgrtis äroits st
pgrtis Aguelis,

Ooininont j s'gppslls (gppsllo-(noinnis-)t-on) lg ässeription äs lg sesns cpn ss trouvo
gu eoinnisnesinsnt äs eiig^uo gets? Huol nom äonns-t-on g lg ässeription äs lg sesns seilte
sn tsts äs eligcsus gets? — O'ost l'inäiegtion äs lg miso sn sesns.

Hu')' g-t-il (Huo roingrc(UL-t-on; Hu'gporxoit-on) gu milisu äu tonä? II ^ g lg
uns porto. ll s^ trouvs uns xorts, ginsngZss ägns 1s inur (lg eloison.)

1s sglon g-t-il sneors ä'gutrss portos? 1g-t-il sneors ä'gutrss portss esui eonäuissnt
gu sglon? — Oui; ll ^ g sneors äsux portos lgtsrglss,

Oü ss trouvont-ollss g psu pres? — ^u inilisu äs lg sesns, (Husllos plgess oeeupsnt-
sllss? — 1,6 Milieu äs lg sesns;) sn outrs il ) g sneors uns ports vitrss g l'gvgnt-sesns.

Oü eonäuit estts porto? — Ootts porto ) äonno sur (eonäuit ägns) ls jgräin.
Xoinmo'^-moi lss odjots j qui es trouvsnt (csu'il )' g; q^us vous vo^sx, gxsresvö^) ägns lg

(estts) eligiulii's.
?g-t^il äs)g äss xsrsonngAss sur lg sesns gu inoiusnt oü on lsvs ls iläsgu? i^u

Isvsr äu iläsgu ss trouvs-t-il äs)g Huslhu'nn sur lg sesns? — l^on: ingis lg ports äu tonä j
s'ouvio (sst ouvoils) gussitöt.

(jui sst-es ((ui l'ouvns? Hui sntro (sn sesns)? — In äoinsstiijuo st nn jsuns limnins
(s'gvgnesnt sui- lg sesns).

Hu'sst-oo ((us tuit ls äoinsstic(us? ciuoi s'slloios ls clomssti^ns? — ll sssgio (s'otkoios)
ä sinpselisi ls )suns lionaino ä'ontrvi' ägns lg eligniln's. Il vsut intoräiio gu )suno lionuno l'ontios
äs lg cliginlii's. Il s'oxuoss g l'sntrse äu )suns lioinmo ägns Ig elignilu'e.

1s )suns limnuio ^ ss lgisss-t-il iopoussor? (esäs-t-il)? Ist-eo c^us ls )suns liomms
n suis eoxsnägnt pgs ägns Ig eligiuluo? — llon; il ns so luisss xgs rspousssr. (Il no esäs pgs).
Il (1s )ouns liomins) snti's ägns lg eliginbi's st s'gssisä sur uns elialss prös äs lg xorts g äroits.

1oui'c>uoi ls äomssticsuo vout-il sloiAnsr (c^uols sont lss inotits; (Huollss sont lss
rgisons) c^ui pousssnt lo äoinsstic^us g vouloir eligssor) ls jsuns liomms? — Igres vsus lo ingrsiuis
äs lg LsiZ'lisi's viont äs ss lsvor. 1s ingre>uis äs lg Lsia'lisi's sst g psins lsvs, st e'sst ponrc^uoi
il n'sst xgs visilils.

lo jsuns lioinwo s'sn vg-t-il glors? — Hon; il vg gttsnäro. Hu sst-es c^us tgit lo jsuns
liouinis gprss gvoir sntsnäu eos iuots? — Il rosto st vsut gttsnäi-s.)

Ist-es csus ls clonissticjus est jo^sux äs eolg? Hslg eguss-t-il äu xlgisir gu äomssti^us?
— liion.

lourcjuoi äone? lourciuoi non? — Igreo ejus ls nigi'quis äoit ^ ä'gborä äsjounsr. (tgirs
(prsnärs) son äsjounsr), gvgnt äs rsesvoir äss visitos.

Oü (Ilgns cjuslls eligrnlirs (sglls) ^ äsjsuns-t-il (prsnä-il son äsjounsr)? — Inns lg insrus
sglls (I)gns lg oliginliro insino) oü ils so trouvsnt; lo äsjsnnor sst äsjü ) sorvi, (sur Ig tgblo).

lourc^uoi lo jsuns liorums ns ss lgisss-t-il pgs rsliutor (rsuvozor)? Husllss sont äone
lss rgisons e>ui rstisnnsnt lo jsuns lionrins? — II ässirs (g üssoin) äs pgrlsr gu ingr^uis g enuss
äs eortginss gtlgirss.
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(lolio valsou osl-slls sufäsaiito zionn Ig äomssllijus. ((Isla sullll-ll iiu äomosliiZiie) poiu'
«zull laisss Is zsuns lioiunis sn i'oz>os? — Kou; loul ä'alioi'ä pas.

I'oiiiazuoi äono? I'yiir (juslls iaisou? — Ikaros «zn. il sail «zus sou mallns ^ us s'oooups
zaiuais ä'akairss (nunliu zaiuais ou alläirss; 110 s'onAaM zauuils äans los alläiros) ^ xsnäaiil 1s
vsxas (czuauä (xsnäaiil «zu') il iuanZs. (clszsuns, älns).

(ju'ssl-es czus lall alors Is äoniöslicjus? (juslls läse lui vlsul a llssxiül? — 11 Pilo 1v
zsuns liorums ä'allsn (äs ss i'snärs)z <11 iiivlls 1s ) suns Iioiuws a allsn) au M'äln st äs nssisr
(ä'allsuärs) (a i^sslor) 1s, zusczu'a es czuo 1s martzuis all Kai I sou ä«z)öiinsv (äs clszsunsr).

?a-t^11 czuslczuo olisss äs pailloulisi' a voir äans 1s iarclln? Iis jaixlin oonllsnl-
(rsulsiaus-l-) 11 «zuslcznsolioss älnlsrossanl (äs ouiisux)? Oui, il s'y lrouvo (slsvs) un suxoi'liö
(>naAUiä(zus, lrss lisau) iuouuiusnl.

.^'slranAor ^ «zoouls^l^il (a^i>11 soouis) 1s äoinssliizuö; (a^l^il olosi au äonissiiczusz (a-l^il
prsls 1'oi'öillo aux invilalions; a-l-11 sxaues los ässlvs) du äoiuosllczuL? — Ron,

(ju'ssl es czus lall aloi'8 1o äoinssliczus? — II nspöls (vsnouvsllö) sou iuviialioii.
?ouixzuol (?ous czus.lle(s) iaison(s) > ns vsul-11 pas laisssr 1s zsuns liomiuo allvnäro,

(us psviusl-il pas (ZUS 1ö zsuns Iioniius allsnäö) äans 1a oliiiiulins? — II Li'ainl (rsäouls) czus sou
lualti's )us^ ^ 1s oliasss (lui äonus ^sou^ oonAs: 1s eoiiAsclis; Is nsnvois), s'il lvouvs czuslquuu
«laus 1a salls au iuoinsnl clu äsisunoi'.

dslls raison ssl-slls sulksanls a (xoni) 1'sIranAsr? — ()ui; 11 allsnära äans Is pars,
(juslls oä'ls (prozzosition) Is äoinsslliziis Iail-11 ((ju'ssl-es czus piuxoss (otli's) Is äouissilczus)

ä l'sIrauZsr? — II vsut Is oonänins ä I stauA (a un elanA). II veul l'aoeompaANöi' zusczu a uu
stauo- claus Is zardln.

I^s zsuus Iwrniue aessxIs-t-11 1a xwposillou? I/'oKIs eonvlsut-sllv au zsuus doiums? — Hon.
pour<zuoi pas? — ?aves czu'il eounait Is zar«1in, ?aros czus Is jarclln ns lul ssl xas luoouuu.
(ju'ssl os czus äsruauäs suoors Is clorussllizus au zsuns Iiouims, avaut czus oslul-oi «zuitls

(sorts äs) 1a oliauaki'ö? — II lui clsiuauäs sou uoiu, ((j«^s11s czussllon Is «loiussliczus zzosö-t-il
au zsuno Iiowuas avaul 8a soi'tio? — „Ijusl uoiu annonesi'ai^s a monslsui' 1o marczuis''?)

?ouvczuoi voulait-11 stsualt-11 a; clesirait-1!) savoir Is uoiu? (^uslls Impoidauos ^ avail-
11 «.Ions a es czu'11 saeds Is uoiu? — ?oui- pouvoir 1'annonosv au iuar<zuis,

(.'oiurusnl älvaiI-11 (Un «zusl ssus pailsrall-ll; «zusllss sout Iss parolss «zu'il clirall au
ma^czuis? — II cliralt saus clouls (psul-slrs, vraissruklaklsiusul): „Nousisui' Is marczuls, 11 )' a
lei un ^ jsuus domiuo Imonsisui') czui ässli'öi'ait vous xailsr."

Usl-os czus Is zsuns lioiums clonus sou uoru au cloiussliczus? Hs zsuns Iioiuius clouns-I-11
sa oails? — Hon, wals 11 vsvisuclra «laus uns lisui's. Daus uns lisurs 11 ssi'a äs uouvsau ioi
lla; «Is i'stouv).

(jui ssl-os czul i'ssls alors sui- 1a soeus? Husls sont Iss psrsonnaA'ss rssl«zs sn sesus?
— I^s äoiussliszus.

(jus Iait-11 ((ju'osl-os czull lait) apius ^ Is cdlparl cls 1'sIi'auA'or (czus IIItranAsr ssl xaili
(s'ssl sloi^us)? — II so xarls a lul-uasius. II rsoito un mousloZuo.

(juslls ssl 1Iä«zs «zul j 1'oooupö (Is Irasasss, Is lourmsnts)? (juolls läös liauls sou ospiül?
— II ssl cl'avls (äs ssl avis) «zus sou luaitrs czui ?a (vsul) j allsu a (xavtii' poun) 1a oliasss, ä
auli's elioss äs inlsux ä laivs czuo ä'sooulsr (äs rsosvoin) osl slranosi'.

I>s äoiuosticzuo rssls-l-11 I011A loiups ssul >(sui' 1a so«zus^? — Hon; oav aa ssilöl (lilsnlol)
apparall (sulrs) Is uiar«zuis ^ avso (aoooiupaoui«! äs) sa szsuusl 1111s.
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Anmerkungen.

I) Wenngleich ans den früheren Entwicklnngsstnfen der idg, Sprachen Determinante nnd Stainin fast aus-
nahinsllls in einer Form vereinigt sind, da die Deterniinante dnrch die Endung der Verbalfvrin gebildet >vird, so zeigt
sich doch schon in den ältesten schriftlichen Denkmälern der Ucbergang von synthetisch zu analytisch gebildeten Formen,
zunächst im Perfett. Sowohl im hÄrasmaipucka als im ,ätiuai?öpacla hat das Sanskrit bei Verben der 10. Klasse,
sowie in einigen andern Fällen ein mit den Hilfsverben Icri, dliü nnd an gebildetes, umschriebenes Perfekt neben dem
einfachen. Es ist eine wunderbare Erscheinung, daß jene alten, einfachen, synthetisch gebildeten Verbalforinen in allen
idg. Sprachen bei ihrer Weiterentwicklung bis auf den heutigen Tag überall auf demselben Wege in analytische Formen
umgebildet worden sind. So entspricht den engl. Formen! I am makiug'. I vas mallin!; genan die Bildung der ent¬
sprechenden Formen in den nenindischen Dialekten, z. B. Iliuckustaui: mnin Icnrtn Iiün (ich machend bin); main llarta
tstä (ich machend war) usw. Am weitesten ist unter den älteren idg. Sprachen das Latein in der Umbildung vor¬
geschritten, da in ihm schon alle Perfektformen des Passivs analytisch gebildet sind, während das Griechische die Umschreibung
nur im Passiv in der 3. Plur. Perf. und Plusqpf. Jndik. und in allen Personen des Kons, und Opt. zeigt, und in
klassischer Zeit diese Formen an Stelle der alten homerischen Bildungen, wie usw. setzt. Der
Verfall hat dann in späterer Zeit im Latein beim Uebergang in die romanischen Sprachen alle Formen bis ans das
Präs., Jniperf. und Perfekt Ind. und das Präs. und Jinperf. Konj. im Aktiv ergriffen und hat auch im Griechischen
umschriebene Formen hervorgebracht, wie z. B. nengr. Perf. Plusq. und im Passiv

Hier wird zur Umschreibung der verkürzte Infinitiv gebraucht, während nengr. Volksdialekte auch das
Partiz. benutzen, z. B. Perf. Akt. Passiv Plnsg. szanoi-

Auch manche andere Tempora, wie die Futura, der Konditional nnd der Konj. werden ebenso wie im Nenpers.
das Präsens ckstermmatum und ooutiuuum durch Vorsehung von Partikeln gebildet, so daß nenpers. dzy/vwi'WM und
mi/VWi'Wm dem Nengr. >'>« und der Bildung nach gleichstehen.

Während nun in allen diesen Formen die Deternünante doch immer in der Endung oder im Hilfsverb zum
Ausdruck kommt, gibt es auch Fälle, in denen sie vollständig fehlt. So weit ich es übersehen kann, ist der Ausfall der
Determinante durchaus ungewöhnlich in den germanischen und romanischen Sprachen, dagegen zeigt ihn daS Griechische,
z. B. oo? In manchen Sprachen ist er sogar Regel. Freilich immer nur im Praesens. Denn
eine Aussage, ander die Zeit, auf die sie sich bezieht, nicht erkennbar ist, kann nnr einen dauernden Zustand bezeichnen.
Auch kann der Ausfall der Deternünante nur dann eintrete», wenn daS Prädikatsnomen ein Adj. vder Subst., nicht aber
ein Verbalstamm ist. Die Determinante läßt in diesem Fall überhaupt nicht zu das Ungar, z. B. .äx Ister? rnircckeriliatü
„Gott (ist) allmächtig". Ickii a naM mester, „die Zeit (ist) der große Meister"; ebensowenig das Türkische, z. B.
g'iwsl, „das Mädchen (ist) schön". Regel ist der Ausfall der Determinante auch in den slavischen Sprachen, namentlich
in? Russischen und Bulgarischen, die für diesen prädikativen Gebranch des Adjektivs sogar eine eigene Form besitzen.
Während im Russischen eslorvgolc „der reiche Mann" ist, heißt eelorvgelc hoKNt, „der Mann (ist) reich." Auch
Hebr. gaviili rcü „der Herr ;ist) Hirte mein" und Ici »kör atsl? „denn Staub (bist) du" gehören hierher. Nicht
unbedingt so aufzufassen sind Ausdrücke wie: Viel Feind', viel Ehr. Ende gut, alles gut. Wie gewonnen, so zerronnen.
Fr. ^rrtrs tswrps, untres inoerirs. ^ussitot pris, urissitüt peircku. Jtal. Nunc? pieoolma, testmu kinu. ?uoeiu
ruru, ?r?sr?ts uvuru. Span, ckuveirtucl oeioss, vsss^ merrostsrosu. Rum. tlkte oupets, utate oüg'sts, >veil in ihnen
die beiden Glieder der Vergleichung asyndctisch neben einander gestellt sind; zwischen den Einzelgliedern zwar ist die
Deternünante auch hier ausgefallen, aber durchaus nicht immer in der Form „ist" zu ergänzen. Näher kommen der
vbei? behandelten Erscheinung Fälle wie Fr. hont cku kosse, la vulduts. Elrose ckelerräus, elrose clesiroe.
Erancko lortuirs, K'rcmcis servitrrcke. Jtal. UeAlio errur cor? raolti el?s clu se stssso. ^.ck oZni suirto In, sua
caniisla, IZr?oi?u In kor?!», rneZ'Iio lywAgAwo. Span. Eriucko por ubuklo, rcuaeu duer?c>.

Alle hier angeführten Beispiele sind aber Sprichwörter oder sprichwörtliche Wendungen; sie weisen uns ans
ältere Stufen der Sprachen zurück. In? modernen Ausdruck würde die Auslassung der Determinante in den romanischen
und germanischen Sprachen zun? mindesten ungewöhnlich, wenn nicht unstatthaft oder unmöglich sein.
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2) Der Fall, daß die Determinante abweichend van der Grundregel a» die Spitze des Satzes tritt, beschränkt
sich im Neuhochdeutschen ans den poetischen Ansdrnck nnd ist übrigens nur scheinbar vorhandein Vgl.:

(Jchj Fand mein Holdchen
Nicht daheim,

(Es) Mnß das Goldchcn
Draußen sein.

iDn) Bannst mich in diese Kühle,
(Dn) Gibst nur im Traum Gehör.

(Dn) Füllest wieder Busch nnd Tal
Still mit Nebelglanz usw.

Durch die Auslassung oder Nachstellung des Subjekts wird dies als etwas ganz bekanntes, vertrautes gekenn¬
zeichnet. Der Ansdrnck gewinnt dadurch an Innigkeit. Ucbrigens kommt die Auslassung des Subjekts im Nhd. wohl
vorherrschend nur in der 1. und 2. Person vor. Wo sie in der 3. Person eintritt, muß das Subjekt schon vorher
erwähnt worden sein, wie in dem Liede: „Horch, was kommt von draußen 'rein? Dacht', es würd' mein Liebchen sei»;
Geht vorbei und kommt nicht 'rein."

In älterer Zeit war auch in den gcrin. Sprachen die Eröffnung des Satzes durch das Verbum (also mit
Einschluß der Determinante) üblich. Und wenn auch in solchen Stellen wie Ulfilas, Lucas II, l „Vartlüch tlinu'ch tu clnAnim
jniunus" und v. 4 „lüwnun tlinu'ch jnir llosok" der griechische Text für die Stellung vorbildlich gewesen sein wird, so
kommt sie doch überall in den Schriftwerken vor, die ans dem Geist der Sprache, von fremden Borbildern unabhängig,
geschaffen worden sind. Ich führe nur einige Beispiele an.

Hildebrandslied: Anrutuu ss ino Auclü !> nmuu ^) Aurtuu sicü iro suczrt nun.
Lndwigslied: lisit iisr tlinrn in Vnnuicüu.
Beowulf: Ligou t.tin^) to sineps. — Oom tlrw') to llsonoto. UnvkuunI: O ez-r kb, ckk^in knnvncki',

Osz-i' siniln st namn.

In den romanischen Sprachen liegt die Sache etwas anders. Schon in der silbernen Latinität wird der
Aussagesatz recht häufig gerade mit dem Prädikat eröffnet. Ich greife nur einige Beispiele heraus; Tacitns: Ann. t 44.
Oiscunruut mutnti st sczclitioÄssimnm gusniguc viuctos trnlruut stc. — Ltnbnut pro coutious löAiouss
ciastrictis Zlncküs. — listtuiit wirren nci ssuirtuin ctg rsirrrs g'sstrs rurrlt.ngue clg vil-tuts eins ursmornvit. —
Oorui-ruin 2. Oslelrrnut cnriuruilrns nrrtiguis — ll'uistouvirr. — Ilist, V. Iv. Orii'nvrt tirrnsu pntierrtin
ünctnois usgus nck lZsssium ?ioi'rrnr procru-ntovanr. — Ebenso bei Ouiutilian. Irrstrt. ornt. X. Onp. l, 122
linlrolruirt gut post no8 ctg or-ntorübus scirbsut mnAUnrn oos, gut nunc: viASUt, mntsrinnr vöi'g tnuctnncli. Mir
scheint in dieser Einleitung des Aussagesatzes durch das Prädikat einer der charakteristischsten Züge der Taciteischen
Schreibweise zu liegen.

Bei Pictro Collctta, der in Italien wegen seines Taciteischen Stils berühmt ist, finden sich (in der Ltoirn
clol i'snmo cli dwpoii) auf jeder Seite solche Beispiele, Vgl.: Lwclsvn 8tmupoi'ntn proAAin. — ?r'08öArri In. lsstn.
Buch VII, Kap. l, 1t>. — ?nrv vn lirriw ln Ausri'u, Vit. l. 20. — Oorrrirrcinroiro Ali nsogctn ctn guel cll r^ncoun.
Vit. 4, 5S. Bei älteren Schriftstellern, zumal bei den Novellisten, ist diese Stellung überaus gebräuchlich. In der
modernen Sprache ist sie indes selten und klingt immer etwas gesucht. Vgl. Unssnrouo eoiug un 80AU0 gusi trg
nrsst cki vnonMÄ in cnrrrpnAnn. (vs Xiniois) Orrore). Auch "im Volksmärchen kommt sie gelegentlich vor: Vsugttk
ciiiilu envntiorg s sss piAlinvn wutn coltern, on . . (imlri-inrri: Ooclicr conti ?oirriAiinrrs8i.) Vgl. Vockeradt
Lehrbuch der italienischen Sprache Ii. 144, 2. Cervantes hat im Don Quijote von dieser Konstruktion sehr häufig Gebrauch
gemacht: Lstnbn kocirrnirts mnrnvillosniusnte piutnclo. Im modernen Spanisch und Portugiesisch kommt sie aber
nur gelegentlich vor und ist nicht mehr beliebt. Vgl. Uoi-rcu Mute iunumsrnvel uo primsiro iiupgto. (X. Ilsrcuinuo).
rVpronrnur eutäo ns unos n tsrrn. (Litveirn cln klotw.)

Das Französische kannte die Voranstellung des Verbs bis zum 12. Jahrhundert; sie war aber selten; z. B.
lisinanrlws Ii cie In nozurv (Llirestisu ckg 'I'ro^gs.) IZrec. Sil. Geblieben ist sie im Nfr. nur bei Verben der Bewegung,
wenn das Subjekt ein Snbst. ist; z. B. bei vairiiz nurveuir, euti-ei-, i-sstei-, suivrg, nppnrnlti'g u. a. Vgl. hierüber
üulös Os Ooultrs, clö lorclrs ckes urots clnus Oiir. clg 'Irozces. Dresden 1875. S. 12. ff. TaS N'enfranzösische
hat unter allen romanischen Sprachen bezüglich dieser Stellung die geringste Freiheit.

Auch der umgekehrte Fall, die Verschiebung der Determinante an das Ende des Satzes, kommt im Nhd.
nur in der Poesie vor, namentlich im Volksliedc:

Dem ganzen Land er Schrecken bringt.
Viel Menschen und viel Vieh verschlingt.

Im Lande zu Frankereiche
Ein alter König saß.

Für das Englische kann ich ein Beispiel dieser Stellung aus der Südafrikanischen Schriftstellerin Olive Lcluwiuei
anführen: ^.11 tlnz-, rvlisro tilg srnrÜAlit plnzcgcl on tiis son-siiors, lül'ö s nt. (Orknin^).



3) Für die llebcrsetznng ins Deutsche gilt die Wendung oo tut — guo als nicht vorhanden, du nur den
hervorzuhebenden Satzteil vor die Deterininante in den Anfang des Satzes stelle». Gelegentlich gebrauchen wir aber
im Deutschen dieselbe Konstruttion, namentlich bei Hervorhebung des Subjekts; z. B.: „ES war dies der Grund zu
einem neuen Kriege/"

4) Vgl. I,ö Loultrs, a, a, O, S, 13, ff.

5) Vgl. F. Strohnieyer. Franz. Stilistik. 191 l. S. 17, ff.

6) Vgl. A. Darmcsteter. Lours cle Arnim Iiist, puliliv pur 1^. Lu(Iriz. Paris. Delagrave. IV. S. 225. (S 493.)

7) Sämtliche germanische Sprachen stimmen in Stellung »nd Betonung der einzelnen Wörter und Satzteile
durchaus mit dem Deutschen überein, mit alleiniger Ausnahme des Englischen. Jni Schwedischen z. B. sind Stellungen
wie „bin ANNA^) j en Irniumnucls Ivöpinnu j vi IIa süljn ött unclerAöi'nrlcls Itileomeclvl tili Ivegsureu nv Ivinn",
oder „Till Ivsjsnrsu nv Linn j er» ANNA^j j vi IIa or» trüinmnncls Löpinnu sülzn s. u. I." ganz unmöglich. Dagegen
beginnt das Englische bei absoluter Voranstellung adverbialer Satzteile den eigentlichen Aussagesatz, wie das Französische,
mit dem Subjekt; z. B. „Villi n sillAls clrop ot iulc tor n miiwov, j tlis LMptinn sorcwrer j u n clertn les^ to
rsvenl to nnz' elrnnLö vomer Inr-renolriiiA vlsiorw ot tilg pnst," IZlliot: .VInm Ileclo. Daneben aber auch mit
Auslassung des grammatischen Subjekts tlrers wie im Deutschem „In um! out ot tilg vooin tlsrv tlio lnzs-,. — In
tlint rvorlcl rvorg n innn nncl n rvoinnn." O. Lolu'kiuer: Oronrns.

3) lieber die Einleitung der Fragesätze vgl. G v. d. Gabelentz, die Sprachwissenschaft S. 449, ete. Alcyer-
Lttbke, Rom. Syntax § 512 ff. Ich schließe mich in der Einteilung der Fragesätze an lNcrn, Grundriß der deutschen
Satzlehre. § 98, 4 an.

9) lieber ähnliche Stellungsformeln in der Frage im Afr. und andern romanischen Sprachen, wo sie sich meist
nur in Ansätzen zeigen, vgl. Meyer-Lübke. Rom. Syntax. Z 756. Ganz ähnlich ist die Stellung bei absolut
vorangestellten! Objekt: Lette eoineäis, In oounnis-tu? In» lettre, ze I'nvnis äejn lue.

19) Das guo wird hier ähnlich gebraucht wie das griechische ,7V-, das oft vor den direkt angeführten Worten
des Redenden steht: z. B. 7t /G,<»x eln-r, ,7V- --x x,Buttmann. Gr. Gramm. ^ 139. G. I. Pinn». 4.

") Tie für schwedisches (kurzes offenes und langes geschlossenes) o, sowie die in einigen altgermanischen
Dialekten für tl> und »ll» gebräuchlichen Buchstabenformen fehlten leider in der Druckerei.
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